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Buchbesprechungen

Leonhard, K. (1991): Kinderneurosen und Kinderpersön¬
lichkeit. 4. Aufl. Berlin: Verlag Gesundheit; 102 Seiten,
DM 38,-.

Es hieße fast Eulen nach Athen zu tragen, wollte man einem

fachkundigen Psychiater oder Klinischen Psychologen im Osten

und wohl auch im Westen Deutschlands erklären, wer „Leon¬

hard" in Berlin an der Charite gewesen ist. Obgleich der Autor

auch über viele Jahrzehnte und bei Generationen von Studenten

der Neurologie/Psychiatrie und Klinischen Psychologie insbeson¬

dere auch auf dem Gebiet der Erwachsenenpsychiatrie und -neu-

rologie gewirkt hat, sind doch seine spezifischen Arbeiten auf

dem Gebiet der Kinderpsychiatrie und -psychologie, vor allem

auch auf dem der Individualtherapie neurotischer Fehlentwicklun¬

gen im Kindes- und Jugendalter (ein entsprechendes Werk zum

Erwachsenenalter liegt vor) richtungsweisend für all jene Kolle¬

gen/innen geworden, die sich von berufswegen mit Kindern

und Jugendlichen und deren psychischen Fehlentwicklungen,
Verhaltensauffalligkeiten und erziehungsbedingten Störungen

beschäftigen, also vor allem Neuropsychiater, Pädiater, Klini¬

sche Kinder- und Jugendpsychologen, Sozialarbeiter, Jugend¬
fürsorger und andere verwandte Berufsgruppen. Auch der Au¬

tor selbst ist dem Rezensenten aus der eigenen Studienzeit mit

seinen fundierten und ausgesprochen lebendigen, interessanten

Vorlesungen nicht nur gut bekannt, sondern er erinnert sich der

vielen anregenden Fallvorstellungen, um deretwillen man in

Verbindung mit den Vorlesungen kaum jemals eine Lehrveran¬

staltung ausgelassen hat.

Leonhard ist einer jener großen Psychiater gewesen, und sein

vorliegendes Buch ist ein sehr beredter Beweis dafür, der entgegen

mancher mehr oder minder steriler schulmedizinischer und auch

mancher psychologischer Meinung eigenwillige, kreative und zu¬

gleich durch solide Einzel- und Langzeitbeobachtungen und Beur¬

teilungen fundierte wissenschaftliche und klinisch-praktische Posi¬

tionen und Modellvorstellungen entwickelte und sich in serner Dar¬

stellungsweise wohltuend von manchem wissenschaftlichem

Imponiergehabe neueren Datums (vor allem mit immer neuen Syste¬
men und Klassifikationen) durch Klarheit, Einfachheit und sehr

dificile Beobachtungsgabe abhob. Sein ganzer Stil, seine Darstel¬

lungsweise sind, wie auch in diesem Buch, geprägt durch Einzelbe¬

obachtungen, Langzeitanalysen und darauf basierenden fundierten

Verallgemeinerungen. Ob diese immer allen wissenschaftlichen und

vor allem statistischen Kriterien modemer Klassifikationssysteme
standhalten würden, ist eine sicher zweitrangige Frage und für die

Anwendung seiner profunden Kenntnisse und deren Verallgemeine¬

rungen in der klinischen Praxis der Psychologie und Psychiatrie des

Kindes- und Jugendalters irrelevant

Im vorliegenden Buch folgt Leonhard seiner aus den Vorlesun¬

gen hervorgegangenen Grundlage, daß seine sehr detaillierten

differentialdiagnostischen Klassifikationen mit ausführlichen Fall¬

darstellungen und daraus ableitbaren therapeutischen Konsequen¬
zen verbunden werden. Wer das Bemühen des Autors um seine

„differenzierte Diagnostik" (auch hierzu liegt ein Lehrbuch vor)

kennt, weiß, welchen Stellenwert Lfonhard der differentierten

Diagnostik vor jeder psychotherapeutischen und erziehungsrele¬
vanten Entscheidung eingeräumt hat. So schreibt er auch - um die

Diffusitat in der psychiatrischen (und auch psychologischen) Dia¬

gnostik wissend, in der Einleitung zu einer früheren Auflage
seiner Kinderneurosen: „Im Bereich der kindlichen Fehlhaltungen
ist die Diagnostik noch sehr ungenau...".

Zur vorliegenden Auflage stellt Neumärker eine Synopsis der

verschiedenen Klassifikationsaspekte fur die Kinder- und Jugend¬
psychiatrie voran, wie sie gegenwärtig neben der LEONHARDschen

Systematik existieren: DSM-III (1984), MAS (1986) und IDC-10

(1991). Dies ist vor allem für jüngere Kollegen sehr hilfreich, weil

es Vergleichsmöglichkeiten schafft und anregt, die einzelnen Sy¬
steme einmal genauer und im Detail zu vergleichen.

In dem ersten Hauptteil des Buches werden die verschiedenen

Kinderneurosen und ihnen zugrundeliegende „Erziehungsscha¬
den" dargestellt, also Neurosen, die wir anders vielleicht als

exogen, vor allem (milieureaktiv-)bedingte Störungen des Erle¬

bens und Verhaltens des Kindes charakterisieren würden. Die

bekannten Zuordnungen zur Gängel- und Pendelerziehung, zum

eingeengten Lebensraum und auch zur vernachlässigenden Erzie¬

hung werden hier thematisiert.

Den wesentlicheren Hauptteil des Buches machen die Kinderneu¬

rosen auf der Basis von (akzentuierten) Persönlichkeitszugen aus.

Hier werden die bekannten Formen des z. B. demonstrativen Krndes

(mit seinen Unterformen hyperthym, übernachhaltig), des uber-

nachhaltigen Krndes, des zyklothymen Krndes, des depressiven
(und subdepressiven), des willensschwachen, des ungesteuerten (hy¬

peraktiven) Krndes ebenso wie des übergenauen, zwanghaften, des

ängsdichen und des emotiven Kindes mit sehr detaillierten diagno¬
stischen und einzelfallanalytischen Darstellungen vorgestellt. Vor

allem die Falldarstellungen sind - selbst so viele Jahre nachträglich
aus klinisch-praktischer Sicht betrachtet - eine Fundgrube für den

Leser und beinahe wie eine stille „Balint-Arbeit" für den Krnder-

und Jugendpsychologen und -psychiater wrrksam (wenn dieser et¬

was laxe Umgang mit dem Wort „Balint-Arbeit" hier i.S. des

Bewußtmachens von eigenen „blinden Flecken" in der Arbeit mit

vergleichbaren eigenen Kinderpatienten einmal erlaubt ist).
Daß sich Leonhard als im Grunde „Erwachsenenpsychiater" mit

solcher Präzision und wissenschaftlichen Beobachtungsgabe dem

Kind und Jugendlichen zuwandte und dies in diesem Buch darstellt,
ist primär aus seinem entwicklungs- und verlaufsorientierten Bemü¬

hen abzuleiten, wonach auch oder dann gerade im Erwachsenenal¬

ter eine Fehlentwicklung und Neurose nur auf dem Boden einer

präzisen Analyse des in Kindheit und Jugendalter stattgehabten
Erlebens und Verhaltens und seiner Fehlprägungen möglich ist

Auch im letzten (vergleichsweise geringen) Teil seines Buches

wird der entwicklungsbezogene Aspekt sowohl bei der Gruppierung
der kindlichen Fehlhaltungen als auch vor allem bei den psychothe¬
rapeutischen Folgerungen deudich. Letztere sind allerdings wirklich

erstaunlich knapp (von den 102 Seiten sind ihnen gerade 5 Seiten

gewidmet') und dies ist sicher ein Mangel dieser sonst so profunden

Darstellung. Aber hier wird deudich, daß Leonhard vor allem auch

ein sehr praktisch denkender Psychiater und kein Freund von lang¬
atmigen, weitschweifenden therapeutischen Modellen und Konzep¬
ten war, wie sie u. a. durch den „Psychotherapieboom" (der inzwi¬

schen wohl wieder abgeebt sein dürfte) auch eine besondere Blüte¬

zeit in der Krnder- und Jugendpsychotherapie, der Sozialpädagogik
und Heilpädagogik erlebten.

Hier wird der praktisch-klinisch tätige Kollege vor allem sehr

psychagogische Hinweise entnehmen und sich seine eigenen thera¬

peutischen Schlußfolgerungen aus eigener Ausbildung und in Ver¬

bindung mit den vielen im Text selbst implizierten therapeutischen

Anregungen des Autors ableiten müssen. Insgesamt ist das Buch

(mit einem Sachwortverzeichnis am Ende) eine profunde Quelle und

Orientierungshilfe für die angesprochenen Berufsgruppen.
Wolfram Zimmermann, Berlin
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Bullock, M. (Ed ) (1991) The Development of Intentio-

nal Action. Cognitive, Motivational, and Interactive Pro¬

cesses. Basel Karger, 84 Seiten, DM 89,-

Dei Sammelband m der Reihe „Contnbutions to Human De¬

velopment" (Edrtor D Kuhn) grbt sechs Vortrage wreder, dre

1987 rn Tokro auf ernem Symposrum der International Society for

the Study of Behavioral Development gehalten wurden

Wenngleich die Entwicklung der Erkenntnrsse aus der Erfor¬

schung der frühen Kindheit rn den letzten Jahren steh lawrnenartrg
entwrckelt hat, durften die hier wiedergegebenen Artrkel auch noch

Interesse ber demjenigen wecken, der sreh auszukennen glaubt, wre

auch ber demjenrgen, der sreh neugreng dem Gebret nähert

K D Jennings beschäftigt sich mit der frühen Entwicklung der

Motivation, etwas zu beherrschen rm Verhaltnrs zum Selbstkon¬

zept Dre Beherrschung der physrschen Umwelt grlt als ausgespro¬

chen angenehm Das Zrel des Verhaltens rst dre Beherrschung der

Umgebung Der Entwrcklung des Verstandnrsses des Klemkmdes,

daß es selbst em Handelnder ist, folgt die spatere Erkenntnis,

daß das Selbst kompetent oder inkompetent ist, die Umwelt zu

beherrschen Als Maß der Beherrschungsmotivation gilt der Grad

der Vereinnahmung des Kleinkindes durch eine Aufgabe Freudi¬

ges Lachein wahrend der Beherrschung einer Aufgabe zeigt sich

ab dem 6 Lebensmonat, Stolz wird nicht vor dem 4 Lebensjahr

registriert Eine Verlegenheitsreaktion bei Nichtbeherrschung ei¬

ner Aufgabe zeigt sich nicht vor dem 3 Lebensjahr Jennings stellt

dre emzelnen Entwrcklungsstufen der Motrvatron, etwas zu kön¬

nen dar und schlreßt für das Selbstkonzept, daß erne generelle
Emsrcht über dre Kompetenz oder Inkompetenz des Selbst nrcht

vor dem dritten Lebensjahr erscheint

P Lütkenhaus und M Bullock stellen dre Entwicklung der

Wrllensfahrgkert dar Damrt rst dre Fahrgkert gemeint, ein Zrel rm

Gedachtnrs zu behalten und aufgabenorrentrerte Terlschrrtte zu

regrstrreren brs zu ernem antrzrprerten Endzustand Sre stellen drer

Studren vor, rn denen sre Krnder rm Alter von 14 brs 36 Monaten

untersuchten und feststellten, daß dre Fahrgkert zur Verzögerung
erner Aktron mrt dem Alter streg Krnder rm Alter von zwei Jahren

zeigten ein konsistenteres aufgabenorientiertes Verhalten und erst

ab ca 2,5 Jahren konnten die meisten Kinder ihre Aktion stop¬

pen, wenn dre Aufgabenanforderung erfüllt war Jüngere Krnder

zergten eher em korrektrves Verhalten, mdem sre Fehler wahrend

erner Aktron standrg korrrgrerten, wahrend altere Kinder eher ein

antizrpatonsches Verhalten zergten und rhr Verhalten änderten,

bevor em Fehler entstand Erne „outcome-reactron", erne positive,

affektive Antwort auf em produzrertes Ergebnrs, sahen sre erst¬

mals mrt ungefähr zwer Jahren
M van der Meulen beschäftigt sreh mrt dem Selbstkonzept von

Klemkmdern (toddlers) Ausgehend von den Aspekten der Hand-

lungstheone, bezuglich der mentalen Repräsentanz von Hand¬

lungszielen und dem Einfluß dieser Repräsentanzen auf das Auf¬

treten und die Entfaltung von Handlungen, betrachtet er den

Prozeß, wre em Indrvrduum Informationen uber sich gewinnt und

das Resultat dieses Prozesses, das Selbst-Konzept Als eine wich¬

tige Untersuchungsmethode hat sich die Analyse der natürlrchen

Sprache der Kleinkinder erwiesen Er belegt so, daß bereits bei

zweijährigen Kindern Selbstbeobachtung und Selbstreflektron

festgestellt werden kann, wenngletch der Zusammenhang zu den

Handlungen der Kinder weiterer Untersuchungen rn realen Le-

benssrtuatronen erfordert

CiArRE B Kopp berrchtet ubei die Fortschritte junger Krnder rn

der Selbstregulrerung Ihre Betrachtung zentrrert steh auf dre

frühe Sozralrsatron, dre sre unter dem Aspekt der Annahme von

Veihaltensstandards betrachtet Wahrend dre Ernflüsse der Be-

zugspersonen haufrg untersucht wurden und nur wenrg Spekulatr-
ves zurücklassen, blerbt dre Krnd-Serte der Glerchung, dre kognr¬

trven (aber auch emotronalen) Mechanrsmen wertgehend unver

standen

Erne gemischte US-amerikanische und japanische Gruppe

(D L Bradshaw/H Usui et al) berichtet übet Differenzen be¬

zughch der muttei liehen Kontrollkommunrkatton und der kmdlr-

chen Anpassung zwrschen der japanrschen und der amenkanr-

schen Kultur Die Autoren fanden breite Uberemstrmmungen aber

auch ernrge erwartete Drfferenzen, so zergten sreh dre japanrschen
Mütter gegenüber bestrmmten Foimen kindlichen Protestes tole¬

ranter Amerikanische Mütter kontrollierten ihre zweijährigen
Kinder starker

Der Sammelband schließt ab mit erner kommentrerenden Zu¬

sammenfassung von C Trudewind über dre Wechselwrrkung zwr¬

schen Motrvatron und Kognrtron rn der frühen Entwicklung von

intentionalen Handlungen Serner abschlreßenden Voi aussieht,

daß der Band neue integrative Annäherungen zum Thema stimu¬

lieren wird, kann sich der Rezensent nur anschließen

Jürgen Junglas, St Augustin

Rotthaus, W (Hrsg ) (1991) Sexuell deviantes Verhalten

Jugendlicher. Dortmund modernes leinen, 280 Seiten,

DM 38,-

Jugendlrche mrt sexuell auffallrgem Verhalten - also ernem

Verhalten sexueller Art, das von der Gesellschaft nrcht tolerreit

wird, weil es bestimmte Normen und Gesetze vei letzt - treffen

zumeist auf eine Mauer von Erschrecken, Angst und Ablehnung
Zum zentralen Problem von Menschen, dre sexuell devrantes

Verhalten an den Tag legen, wrrd dre Frage, ob sre beiert und rn

der Lage sind, den anderen als Person eigenen Rechts und eige¬

nen Wertes zu erkennen und anzuerkennen Das große therapeu¬
trsche Problem hegt dann, daß Jugendlrche, Heranwachsende,

Manner, dre sexuell devrantes Verhalten zergen, selten prrmar

theraptemotrvrert stnd In der Regel schafft erst Druck von außen

erne mehr oder wenrger große Theraprebereitschaft
Dre rn dem vorhegenden Buch zusammengefaßten Bertrage

waren offenbar Gegenstand der 5 Vtersener Therapretage von

1990, auf denen hauptsächlich uber die Thematik „Sexuelle Ge-

waltdelrkte" drskuttert wurde Wie auf Kongressen dieser Art

üblich, haben die gehaltenen Referate erne relatrv große Band-

brerte Interessant und lesenswert smd sre alle Besonders erwähnt

werden sollen hrer aber nur ernrge

Ernen umfassenden und fundierten Einstieg in das Lertthema gibt
Helmut Kentler mrt serner Arbert „Dre Bedeutung det Sexualrtat

rm Jugendalter" Serne Erkenntnrs, daß .Jugend em Phänomen

hochzrvilrsrerter Gesellschaften" ist (S 11), wrrd wahischernlrch von

Experten vrel zu wemg beherzrgt Aus Kentlers These folgt nam-

lrch Rrsrko-Verhalten junger Menschen laßt sreh nrcht isoliert be

trachten Menschen smd immer in ihrer Gesamtheit zu sehen Diese

Sichtwerse von Rrsrko-Verhalten Jugendircher fuhrt zu dem Begnff
des Risrko-Verhaltens als Persönlrchkertsmerkmal Nrcht dre Delrn-

quenz (oder dre Drogensucht) bersprelswerse rst das eigendrche

Problem, sondern das Persönlrchkertsmerkmal „Rrsrko-Verhalten"

Drese Emsrcht erfordert veränderte Betrachtungen, veränderte In¬

terventronen, veränderte Praventronsmaßnahmen

Michael C Baurmann berichtet über Alters- und Geschlechts¬

verteilung auf Opfer- und Taterserte ber Straftaten gegen dre

sexuelle Selbstbestrmmung
Rebecca de Klerk erörtert, ausgehend von Intervrews mit

Mitglredern (Frauen und Mannern) erner Selbsthrlfegruppe, Sicht¬

weisen uber Exhibrtronrsmus Ihr kurzer Bertrag tragt den bezre-

hungsrerchen Trtel „Haben wrr Angst vor Exhrbrtronrsten oder

haben wrr Angst vor uns selbst'" Dre Autonn beleuchtet wrchtrge
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neue Aspekte, dre rn der Exhrbrttonrsmus-Debatte unsere volle

Aufmerksamkert verdrenen

Michael Martens stellt Vorgehensweisen bei Inzestvermutun¬

gen und Inzestoffenbarungen wahrend der Behandlung rn Bera-

tungssettmgs zur Drskussron Dre elf vorgestellten Prämissen, die

eine Inzest-Therapie berücksichtigen sollte, smd rn der Tat be¬

achtenswert Krtttsch merkt der Autor an „Das Denken in Op¬
fer-Tater-Kategorren drent zur Legrtrmatron werterer Gewal¬

tanwendung durch Helfersysteme
"

(S 175)
Gesamturterl Erne fur Sachverstandrge und Laren gleichermaß¬

en interessante Quellensammlung
Siegfrred Neumann, Dusseldorf

Viebrock, H/Holste, U (Hrsg) (1991) Therapie-An¬
spruch und Widerspruch. Bremen Landesverband für Ev

Kindertagesstätten, 277 Seiten, DM 35,-

Gegenstand des Buches sind Beitrage einer Fachtagung vom

8 -10 Oktober 1990 in Bremen, dre sertens des Landesverbandes

der Evangelrschen Kindertagesstätten Bremen vor allem mit dem

Ziel einer Diskussion von Methoden, Qualltaten und Zielen the¬

rapeutischer Arbert rn der Physrotherapre, Sprachtherapre, Psy¬

chotherapre und angrenzender Aufgabenstellungen rm Umgang
mrt Kindern und vor allem unter sozialpadiatrischer und sozial-

padagogrscher Zrelstellung durchgeführt wurde
Zunächst rst man berm Lesen des (selbst anspruchsvollen) Tr-

tels genergt, sreh auf erne Drskussron zu den verschredenen Für

und Wrder therapeutrschen (also nicht speziell psychotherapeuti¬
schen) Handelns emzunchten Drese Erwartung wrrd terlwerse

erfüllt, terlwerse aber auch enttauscht Zum ernen werden grund¬
lagenbezogene (wenn auch z T recht ergenwiUrge und pnmar nur

auf dre Behmdertenbehandlung konzentrrerte) Uberiegungen zum

Begrrff der Gesundhert, der Therapre und der Krankhert rn rhren

gesellschaftlrchen Bezügen angestellt, dabei aber zum Teil auch

sehr subjektive und auf thesenartige Darstellungen konzentrrerte

Reflexronen vorgenommen, etwa rm Bertrag von K H Wehkamp,
wenn von „Gesundhert zwrschen Emanzrpatron und Repressron"
gesprochen wrrd Insbesondere ber den theoretrsch-reflektreren-

den Betrachtungen in diesem Teil hat man mitunter den Ein¬

druck, als sei jetzt erstmals grundlegend der dralektrsche Wrder-

spruch, rn dem sreh nun emmal Gesundhert und Krankhert zuein¬

ander befrnden, trefschürfend aufgegnffen worden und hatten

Therapeuten verschredenster Richtungen bisher nicht gerade zu

diesem schwierigen Thema ausreichend, wenn auch niemals er¬

schöpfend, reflektrert

Erne sehr stark an der marxrstrschen Psychologre orrentrerte

Grundhaltung vreler Autoren, dre ja durchaus zu begrüßen rst,

fuhrt aber lerder dazu, daß vrel Bekanntes ledrghch mrt ergenen

Uberiegungen verknüpfend reflektrert wrrd, und andererserts

auch damrt verbunden andere, mehr „klassrsche" therapeutische
Ansätze rn der Kmdertherapre ganz oder terlwerse ausgeklam¬
mert werden Dre Tatsache, daß es sreh hrer rn den vorhegen¬
den Darstellungen pnmar um Therapre mrt letztlrch körperlich
und/oder psychisch Behinderten und dabei mit Betonung des

Kindesalters handelt, hindert doch eigentlich nicht daran, die

wirkliche Vielfalt der Therapieansatze zu Wort kommen zu

lassen Dies aber ist zugunsten erner eher emsertrg krrtrschen

Therapresrcht ber Behmderten nrcht rm ergentheh zu erwarten¬

den Smne zustande gekommen Erne wohltuende Ausnahme

brldet der wrrkhch krrtrsch-anregende und auch von fundrerter

Kenntnrs der Schwrengkert der Materte zeugende Bertrag von

M Hildebrand-Nilshon/J Kordt und M Bujarski (Psycho¬
therapre behrnderter Menschen-Anmerkungen zu ungeklärten

Problemen rn Theone und Praxis) Hier wird wirklich Neues

und reflexrv Anregendes fur jeden Therapeuten geboten, glerch,
ob er mrt Behmderten oder Nrchtbehrnderten bzw mrt Erwach¬

senen oder prrmar mit Kindern und Jugendlichen arbeitet

Zum anderen werden vor allem Betroffene zu Wort kommen

gelassen, aber auch Eltern der Kinder, die ihre Erfahrungen rm

Umgang mrt Therapre und den daraus resultrerenden Belastungen
wre auch Ierdvollen Erfahrungen rn subjektrver, aber engagrerter
Werse schrldern Hrer kann von erner durchaus gelungenen Aus¬

wahl gesprochen werden, da die Beitrage trotz der notwendrgen
und wichtigen Subjektivität einen neuen Raum fur den Therapeu¬
ten erschlreßen helfen, ihm die Dezentnerung und dre Uberwrn-

dung ergener „blrnder Flecken" erlerchtern

Em großer Terl des Buches wird der Darstellung therapeutisch¬
praktischer Arbeit etwa rn der Sprachforderung, der motorrschen

Förderung (etwa ber alltaglrchen Handlungsabläufen) behrnderter

Krnder und der Nutzung mtegratrver kommunrkatrver Ansätze

mrt deuthehem Bezug zum (aus der sowjetrschen marxrstrschen

Psychologre entlehnten) Verstandnrs tatrgkertsanalytrsch-orren-
trerter Persönlrchkeits- und Entwicklungsauffassung in der Kin¬

derpsychologie Hier allerdings fehlt leider auch vielfach der

Bezug zu „Klassikern" der modernen Entwicklungspsychologie,
etwa dem ostdeutschen Psychologen H D Schmidt (Berlin), so

daß der Emdruck einer einsertrgen, an handlungs- und tatrgkerts-
analytrschen Ansätzen onentrerten Psychologre und Psychodra-
gnostrk entsteht

Erne Ausnahme brlden auch hrer wrederum die Beitrage im Ted

IV des Bandes, der sich vor allem an entwrcklungsbeglertende und

entwrcklungsneurologrsche Dragnostrk sowre dem Interaktrons-

verhaltnrs zwischen Diagnostik und Therapie in der Forderungs¬
arbeit konzentrrert Hrer wird der Leser fundiert und durch

praktische Erfahrungen, wre wissenschaftliches Material belegt,
informiert, insbesondere auch modellhaft auf die Aspekte der

Anleitung, Beratung, Begleitung und Behandlung in ihrer Wech¬

selwirkung und Orientierungsfunktion verwresen

Mrt Srcherhert wrrd durch das vorhegende Buch Information

und Austausch unter Fachleuten zu verschredenen Standpunk¬
ten rn den Theraprekonzepten und der (vor allem forderungs-
onentrerten) Praxrs der Arbert errercht Ob dre rn der genann¬

ten Werse eher etwas emsertrgen (vor allem theoretrsch-reflexr-

ven) Darstellungen, bei denen die sowjetische Handlungs- und

Tatigkeitspsychologie vielfach Pate gestanden hat, den durch¬

aus vorhandenen Mangel einer übergreifenden Therapietheorie,
eines kritischen Uberdenkens vor allem auch psychotherapeuti¬
schen Handelns, bewirken, ist eher fraglich, zumal echt kon¬

troverse und zuglerch anregende Diskussronen mrt Fachvertre¬

tern der sog „klassrschen" Psychotherapre nrcht zustandege¬
kommen smd und zum Terl (vielleicht auch ungewollt) die

Diskussion an den bekannten „Feindbildern" zur Psychothera¬
pie festgemacht worden ist

Wolfram Zrmmermann, Berlin

Mogel, H (1991) Psychologie des Kinderspiels. Berlin

Springer, 207 Seiten, DM 29,80

In der Reihe neuerer Veröffentlichungen zum Kinderspiel
zeichnet sich Mogels Beitrag durch den Versuch aus, einen

neuen, entwrcklungspsychologrsch fundierten Theorieansatz zu

konzipieren Dieser theoretische Ansatz ist nicht rein spekulativ

gewonnen, sondern durch umfangreiche emprrrsche Feldexperr-
mente des Verfassers rn Kmdergarten auch emprrrsch erprobt Im

Zentrum steht dre Idee des psychrschen Bezugssystems, uber das

Krnder rhre Real tatserfahrungen mnerlrch strukturreren und or-
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ganisieren Bezugssysteme sind individualspezifische psychische
Strukturen, in denen und uber die vermrttelt das Kmd sern Erle¬

ben und Verhalten mrttels psychischer Grundfunktionen, wie

Emotionen, Kognitionen und Motiven, sinnvoll ordnet und regu¬

liert, wobei zunehmend komplexere Gegenstandsbezuge zur öko¬

logischen Umwelt ausgebildet werden Das Spiel als „zentrale
Lebensform des Krndes" bretet dresem dre emzrgartige Chance

zur aktrven Selbstgestaltung und Erlebnrserwerterung, mdem das

Kmd sprelensch mnere Antnebe, Wunsche, Zrele, Phantasren mit

äußeren Gegenstanden vermittelt und koordiniert

Mogel legt Wert auf den Wirklichkeitscharakter des Sprels, er

kntrsrert deshalb spieltheoretische Ansätze, die seiner Meinung
nach zu sehr Spiel als bloße Simulation oder Quasr-Reaktat begrer-
fen („Illusrons-" oder „Frktionsspiele") Das Kinderspiel ist für ihn

der „Motor der Personlichkeitsentwicklung und der Lebensbewälti¬

gung", kindliche Spieltatigkeiten smd aktrve (Selbst-)Darstellungen,
tndrvrduelle Gestaltungen und Symboltsrerungen Das Kmd offen¬

bart sreh rm Sprel Drese Emsrcht eröffnet Wege erner gezrelten
Spreldragnostik und Sprelbehandlung, über die ein eigenes Kapitel
informiert Auch sonst bemuht sich der Autor immer wieder mit

Erfolg, seine psychologischen Erkenntnrsse und Mernungen an¬

schaulich und praktisch nützlrch zu machen Auch wenn das Büch¬

lein nicht unbedingt entscheidend Neues und noch nie Dagewesenes
zum Kinderspiel enthalt - das hatte erne rntensrvere Rezeption der

wissenschaftlichen Literatur aus Psychologie und Pädagogik schnell

gezeigt
- so ist es doch eine anregende Lektüre und für Eltern und

Erzreher von betrachtlrchem Aufklarungswert
Man darf gespannt sein auf Mogels umfangrerchere Studre

„Wrrklrchkeit rm Krndersprel", dre er fur 1992 angekundrgt hat

Dreter Groschke, Münster

Kindergarten Berde Autorrnnen zergen auf, wre sre rn rhrem

jeweiligen Arbeitsfeld Psychoanalyse anwenden Als Theone,
auf deren Hmtergrund Praxrsphänomene reflektrert werden

können, und als Methode, deren Kernstück das „Szenische

Verstehen" ist, das ausgehend von konkreten Ubertragungs-
Gegenubertragungskonstellationen zu fordernden Interven-

tionsmoghchkeiten hinführt

Drei weitere Artrkel beschaftrgen sreh mrt gesellschaftlrch höchst

relevanten Fragestellungen Marianne Leuzinger-Bohlfblr und

Ariane Garlichs zeigen die Auswirkung drohender Arbeitslosigkeit
auf Identrtätsbrldungsprozesse ber Lehrern auf Jochen Raue befaßt

sreh mrt dem Thema Jugendlrche und Neonazrsrnus" und kommt

zu dem überraschenden Ergebnrs, daß dre heute oftmals praktrzrer-
ten Aufarbeitungsversuche mit Jugendlichen durch Projekte, geplan¬
ten Unterncht etc eher der Verleugnung und Verharmlosung als

einer echten, auch emotional getragenen Aufklarung und Verarber-

tung drenen Ursache rst dre Wirksamkert sehr früher Abwehrme-

chanrsmen wie Spaltung und Verleugnung massrver Angst und

Scham, dre solche Projekte fast ausnahmslos rn erne mtellektualrsre-

rende Abwehrhaltung münden lassen

Lotte Rose diskutiert die psychische und die gesellschaftlrche
Situation von jungen Kunsttumennnen, dre sre als Fall „genralrscher
Pubertät" begrerft und deutet, und somrt dre brsher eher ausgeblen¬
deten lustvollen und rchbererchemden Aspekte des Leistungssports
ms Blickfeld bringt Irmgard Biedermann stellt das neue österrei¬

chische Psychotherapregesetz als Jahrhundertmodell" vor

Das Jahrbuch fur Psychoanalytrsche Padagogrk" versteht sreh

selbst als em Forum fur den Dralog zwrschen Erzrehungswrssen-
schaft, pädagogischer Praxis und Psychoanalyse Durch die Bei¬

trage wird sichtbar, daß dieser Dialog mit Intensität und Tiefgang

geführt wird und fallweise eine echte Integration der verschiede¬

nen Ausgangsbereiche gelungen ist

Dorothea Steinlechner-Oberlauter, Salzburg

Trescher, H.-G./Büttner, C. (Hrsg.) (1991): Jahrbuch
für Psychoanalytische Pädagogik 3. Mainz: Grünewald;
252 Seiten, DM 38,-.

Der dntte Band des Jahrbuchs fur Psychoanalytische Padago¬
grk" enthalt erne Sammlung von Aufsätzen mrt sehr unterschred-

lrchen Themen, wober sich die verbrndende Linie durch die Be-

zugsnahme auf dre psychoanalytrsche Theone und/oder Methode

sowie auf pädagogische Fragestellungen ergibt
Zwei historische Beitrage beschäftigen sich mit Erik Erikson

(Gert Wartenberg) und Siegfried Bernfeld (Burckhard Mül¬

ler) Kornelia Steinhard fuhrt dre rn den berden vorangegange¬

nen Banden des Jahrbuchs" begonnene Lrteraturumschau zur

Psychoanalytrschen Padagogrk sert 1983 fort, wober der Schwer¬

punkt dresmal auf „Supervrsron" gelegt rst Interessrerte frnden

wreder einen wahren Fundus an Literatur, wobei das umfangrei¬
che Material geschickt gegliedert und mit viel Hintergrundwissen
dem Leser präsentiert wird

Heiner Hirblinger stellt em Unternchtsprojekt mit Jugendhchen

vor, die sich in kreativer Weise mit dem Theaterstuck „Leonce und

Lena" von Georg Büchner auseinandersetzen Die Darstellung lebt

durch dre sonst oft schwer nachzuvollzrehende Verbmdung zwi¬

schen psychoanalytischer Theone (der Adoleszenz) und der kon¬

kreten unternchtlrchen Arbert mrt erner Schulergruppe Dem Autor

ist es gelungen, das Junktim zwrschen Herlen und Forschen auf em

Junktim zwischen Unterrichten, Heilen und Forschen auszudehnen

Volker Schmid laßt uns im Anschluß an seinen Uberiegungen zu

diesem Unternchtsprojekt terlnehmen

Evelyn Heinemann berichtet uber „Szenisches Verstehen" an

einer Sonderschule für Erzrehungshrlfe, Inge Beyersmann über

Deprrvatronskonzepte und rhre Bedeutung für dre Arbert rm

Esser, G. (1991). Was wird aus Kindern mit Teilleistungs¬
schwächen? Stuttgart: Enke, 164 Seiten, DM 26,-

Nach Untersuchungen an repräsentativen Strchproben zergen

brs zu 20% der Krnder rm schulpflichtigen Alter bedeutsame

Verhaltensauffalligkerten Solche Haufrgkertsschatzungen werden

durch Untersuchungen rn anderen westeuropärschen Landern be¬

stätigt Daber werden zahlrerche behandlungsbeduiftrge Verhal¬

tensauffalligkeiten mit sog Teilleistungsstorungen bzw Terl-

lerstungsschwachen rn Verbmdung gebracht. Nach neueren Klas-

sifikatronskntenen (ICD-10) rst auch von „Umschrrebenen

Entwrcklungsstorungen" dre Rede „Solche Entwicklungsstöi un¬

gen betreffen dre Sprache und das Sprechen, dre Motonk, sowie

spezielle Formen der Lese-, Rechtschreib- oder Rechenschwa¬

che
"

Die Entwicklung des Teilleistungsbegrrffs rst mrt dem Versuch

verknüpft, globale psychopathologtsche Konzepte (z B MCD),
dre sreh hinsrchtltch rhrer Valrditat und ihrer Nützlichkeit in der

klinischen Praxis als unzulänglich erwiesen haben, durch speziel¬
lere Klassifikationskategonen zu ersetzen, die eine größere Ver¬

haltensnahe aufweisen Dies erfordert fur entsprechende Sympto¬
me dre Möglrchkert erner separaten Beschrerbung, Erfassung und

Klassrfrkatron

Das Terllerstungskonzept knüpft an neurophysrologrsche Mo

dellvorstellungen bezughch Rerzaufnahme und Rerzrntegratron
an Leichtgradige Beemtrachttgungen dreser Funktionen manr-

festreren sreh, so dre Basrsannahme, nrcht rn erner umfassenden

Intelligenzminderung, sondern in ganz speziellen Funktionsbeern-
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trachtigungen und daraus resultierenden Verhaltensauffalligkei¬
ten. Kinder mit Teilleistungsschwachen verfügen über eine nor¬

male Intelligenz und weisen keine Sinnesschadigung auf („Nor-

malitatsannahme"), sie zeigen allerdings eine signifikante Diskre¬

panz zwischen dem allgemeinen Leistungsniveau und einer oder

mehreren (Terl)-Leistungen („Diskrepanzannahme"). Strittig ist

dabei insbesondere die Frage, welche Differenzmaße denn eine

bedeutsame Diskrepanz markieren.

Die hier vorzustellende Untersuchung, die hinsichtlich der

methodrschen Standards (Stichprobengroße, methodisches Inven¬

tar und statistische Auswertung) in der Bundesrepublik ihresglei¬
chen sucht, ist einer empirisch orientierten Überprüfung des Teil¬

leistungskonzepts verpflichtet. Es handelt sich um eine Langs¬

schnittuntersuchung - Probanden, ausgewählt aus einer

Grundgesamthert von 1444 Kindern, wurden im Alter von 8, 13

und 18 Jahren untersucht. Weiterhin wurde eine Klinikstichprobe
als Vergleichsgroße herangezogen, um uber eine Kreuzvalidie-

rung die Gültigkeit des Teilleistungskonzepts zu überprüfen.
Neben einer knapp gehaltenen Begriffsbestimmung, Anmer¬

kungen zur Operationalisierung und einer Darstellung der For¬

schungsergebnisse zu umschriebenen Entwicklungsproblemen um¬

faßt der weitaus größte Teil des Buches die Beschreibung der

Untersuchung sowie die Darstellung und Interpretation der Be¬

funde. Der sehr ausfuhrliche Empirieteil erfordert vom Leser

Geduld und Durchhaltevermögen. Von einer rezeptiven linearen

Aufnahme dieser Thematik ist eher abzuraten.

Aus der Fülle der empirischen Befunde (überprüft wurden 25

Hypothesen) seien hier einige wesentliche Einzelergebnisse skiz¬

ziert:

- Die Gesamtpravalenzrate der durch die Untersuchung erfaßten

Entwicklungsstorungen betrug 13%, der Anteil der Kinder mit

kombinierten Entwicklungsstorungen betrug 2,3%. (Zu berück¬

sichtigen ist hierbei, daß nicht samtliche umschriebenen Ent¬

wicklungsstorungen, die in den ICD-10 erfaßt sind, in die Un¬

tersuchung einbezogen wurden.)
- Kinder mit umschriebener Entwicklungsstorung zergen leicht-

gradige neurologische Auffälligkeiten (soft signs) im Verglerch
zu normalbegabten Kontrollkindern. Die empirischen Zusam¬

menhange sind jedoch gering ausgeprägt und Esser betont, daß

es infolgedessen auch nicht geboten sei, einen Zusammenhang
zwischen umschriebenen Entwicklungsstorungen und dem

MCD-Syndrom herzustellen.

- Kinder mit Teilleistungsschwache weisen eine durchschnittliche

nonverbale Intelligenz auf, wobei die IQ-Mittelwerte mit spe¬

zifischen Entwicklungsbeeintrachtigungen differierten. Ebenso

zeigen sich z.T. erhebliche Diskrepanzen zwischen verbalen

und nonverbalen Intelligenzleistungen bei speziellen Entwick¬

lungsbeeintrachtigungen.
- Was die Genese von umschriebenen Entwicklungsstorungen

angeht, konnte gezeigt werden, daß in besonderem Maße psy¬

chosoziale Einflüsse (familiäre Bedrngungen, Belastungen der

frühen Kindheit) bei rezeptiven Sprach- und Lesestörungen
von Bedeutung sind.

- Kinder mit umschriebenen Entwicklungsstorungen zergten so¬

wohl mit 8 als auch mit 13 Jahren einen zur Vergleichsgruppe
deutlrch erhöhten Anteil psychiatrischer Störungen, ein Be¬

fund, der in der bisherigen Forschung zwar vermutet, aber -

wegen fehlender langfristiger Verlaufsuntersuchungen - empi¬
risch nicht hinreichend belegt werden konnte.

Es ist klar, daß eine groß angelegte Untersuchung, wie sie hier

vorgenommen wurde, eher generalisierte Aussagen und Schlußfol¬

gerungen für die kinderpsychiatrische bzw. kinderpsychologische
Praxis zulaßt. Das Konzept der UES erwies sich als valide,
umschriebene Entwicklungsstorung haben danach einen hohen

Erklarungswert für Schulleistungs- und Ausbildungsprobleme so¬

wie „eine hohe Bedeutung fur psychiatrische Störungen der Achse

I und sogar fur Delinquenz im Jugendalter". Ansatzmoglichkeiten
fur eine weitere Optimierung des Konzepts sieht der Autor in der

Differenzierung des Schweregrades von Entwicklungsstorungen.
Die vorliegende Untersuchung stellt einen Meilenstein auf dem

Weg zu einer verbesserten Diagnostik und Klassifikation von

umschriebenen Entwicklungsstörungen bei Kindern dar. Wie wert

entfernt wir allerdings von unumstrittenen Aussagen auf diesem

Gebiet noch sind, deutet der Autor selbst mehrfach an, indem er

beispielsweise auf die Problematik einer verbindlichen Operatio¬

nalisierung von Teilleistungen („Was ist der Teil, was ist das

Ganze?") hinweist.

Hubert Mackenberg, Gummersbach

Fisher, S. (1991): Heimweh. Das Syndrom und seine Be¬

wältigung. Bern: Huber; 158 Seiten; DM 58,-.

Mit dem Buch, das das Ergebnis 3jahriger Forschungsarbert an

verschiedenen britischen Internaten, Universitäten und Colleges
zusammenfaßt, hat die Autorin einen beeindruckenden und wich¬

tigen Beitrag zum Verständnis des weitgehend unerforschten The¬

mas Heimweh geliefert. Durch den übersichtlich und gut struktu¬

rierten Aufbau des Buches ermöglicht Fisher den Lesern ein

schnelles Erfassen der Problematik:

Im ersten Teil des Buches gibt sie einen Überblick uber den

Stand der Heimwehforschung. Heimweh ist im Gegensatz zu

Trauer fur die Betroffenen mit Scham, einem Gefühl von Schwa¬

che besetzt und mit mangelnder sozialer Akzeptanz. So sind die

Angaben zu Heimweherfahrungen in anonymen Befragungen ver¬

ständlich erheblich hoher. Nur 18-20% in den von Fisher unter¬

suchten Gruppen nennen spontan den Begriff Heimweh, aller¬

dings geben 70% der Personen an, Heimweherfahrungen zu ken¬

nen, wenn der Begriff im Fragebogen vorgegeben wurde. Schon

frühere Untersuchungen weisen auf einen entscheidenden Faktor

fur eine erfolgreiche Anpassung hin, namlich die Bereitschaft
zum Übergang' bzw. die Fähigkeit , Engagement fur die neue

Umgebung zu entwickeln'. Weitere aufgeführte Theorien zur Er¬

klärung betreffen die Unterbrechung und Diskontinuität. Die

Dominanz und Beharrlichkeit alter Plane konnte teilweise fur die

Heimwehreaktion auf den Wohnortwechsel verantwortlich sein.

Die Autorin entwickelt ein Kontrollentscheidungsmodell; gerade
bei Wohnortwechsel müssen neue Fähigkeiten erworben werden,
um mit der neuen Umgebung vertraut zu werden, dies kann mit

Kontrollverlust und als bedrohlich erlebter Lebenssituation ver¬

bunden sein und damit zum Heimweh führen. Auch die mit dem

Wohnortwechsel meist einhergehende Veränderung der eigenen
Rolle kann zu Angst und damit zu Heimweh fuhren.

Der zweite Teil des Buches befaßt sich mit den Forschungsda¬
ten. Fisher konnte in den von ihr untersuchten Gruppen keine

signifikanten Geschlechtsunterschiede feststellen, allerdings
scheinen Jungen häufiger morgens und Madchen eher in den

Abendstunden von Heimweh betroffen zu sein. 10-15% der Be¬

fragten leiden nicht unter episodischem Heimweh, sondern be¬

richten von Heimweherfahrungen über den ganzen Tag; diese

bezeichnen ihren Zustand als verzweifelt („Ich war krank, be¬

nommen und elend, unfähig mit der Situation zurechtzukommen

und habe mich fur mein standiges Heimweh sehr geschämt. Ich

habe mir den ganzen Tag vorgestellt, was ich tun wurde, wenn

ich jetzt zu Hause wäre. Ich habe nur noch in meinem Zimmer

gelegen und war schrecklich unglücklich.") Fisher entwickelt ein

Anforderungs/Konkurrenz-Modell, das davon ausgeht, daß sich

die Personen mit und ohne Hermweherfahrung in Hinblick auf

die Fähigkeit unterscheiden, für die neue Umgebung Engagement
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zu entwrckeln Großes Engagement bedeutet, daß dre externen

Anforderungen dre Aufmerksamkert dommreren und dre herm-

wehzentrrerten Gedanken eindämmen Neben den Untersuchun¬

gen zu Persönlrchkertsfaktoren und zum srtuativen Kontext fand

sre qualrtatrve Unterschrede rn der Kognrtton und rm Gedachtnrs

zwrschen Menschen mrt bzw ohne Hermweh So zergte steh ber

den Hermwehpersonen dre Dominanz heimorientierter Gedanken

in vor allem bildlichen Vorstellungen („Ich stelle mir vor, wie ich

mit meinen Eltern vor dem Fernseher srtze"), wahrend ber Perso¬

nen ohne Hermweh eher Probleme vorherrschen, dre durch das

Verlassen der alten Umgebung ausgelost wurden („Wer versorgt

mein Haustier") Heimwehpersonen erinnern sich signifikant
schneller an ein positives Ereignis zu Hause als an eines an der

Universität und umgekehrt langsamer an eine negative Erfahrung
zu Hause

Im weiteren folgt der Versuch, die Ergebnisse in ein

multikausales Heimwehmodell zu integrieren Der neue Wohn¬

ort kann Heimweherfahrungen mindern, durch viele neue In¬

formationsquellen, aber auch die Entstehung von Heimweh

begünstigt, wenn die neue Umgebung den Erwartungen nicht

entspncht oder mit Arbeitsstreß verbunden ist, denn dann

flüchtet die Person in die Sehnsucht nach Sicherheit und ein

streßfreies Leben in gewohnter Umgebung Man kann das Mo¬

dell gut verstehen, indem die selbstzentrierten, internen Gedan¬

ken mit den externen Informationsquellen um die Dominanz

der Aufmerksamkeit konkurneren Kann kein Engagement fur

dre neue Umgebung entwrckelt werden, beherrschen dre rnter-

nen Gedanken dre Aufmerksamkert

Im letzten Kaprtel grbt dre Autorm hrlfrerche Hrnwerse zur

Beratung von „Hermwehkranken" Sre rat vor allem, schon im

Vorfeld die Beratung darauf zu konzentrieren, die Menschen

massiv in ihrem Engagement für dre neue Umgebung zu unter¬

stutzen Wrchtrg rst es, den Betroffenen mrtzuterlen, daß werte¬

re 60-70% rhrer Altersgenossmnen und -genossen diese Erfah¬

rung mit rhnen terlen und dre Intensrtat des Hermwehs sreh mit

der Zert abschwächt Werterhm erscheint es sinnvoll, zu Aktivi¬

täten zu ermuntern, um Engagement fur die neue Umgebung zu

fördern

Im Anhang enthalt das Buch das Dundee-Relocation-Inven-

tory, einen Fragebogen mit 26 Items zur Messung von Heim¬

weh und psychischer Belastung nach einem Wohnortwechsel

Stefanre Alex, Braunschwerg
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